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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 16. November 1850.
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Bekanntmachung.Jch bringe zur Kenntniß, daß die Commiſſion zur Unterſtützung der bedürftigen Familien der zum Dienſt einbe-
rufenen Reſerve und Landwehrmannſchaften des Kreiſes aus dem Herrn Oberamtmann Hertzog in Beuchlitz, dem
Herrn Paſtor Barthold in Teuditz, dem Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor Karlſtein hier und dem Herrn Ortsrichter Fied
ler in Schkölen beſteht, und daß dieſelbe zum 22. d. M. in Gemäßheit des Geſetzes vom 27. Februar d. J. zur Be
rathung von mir zuſammen berufen worden iſt.

Gleichzeitig weiſe ich die Magiſträte und die Ortsrichter des Kreiſes hierdurch an, die Anträge zur Unterſtützung
entweder bei Einem der obenbenannten Herren oder bei mir ſo zeitig als möglich anzubringen und hierbei mit größter
Gewiſſenhaftigkeit nur diejenigen Familien zu empfehlen, die einer Unterſtützung wirklich bedürftig ſind.

Jeder Antrag muß enthalten: Angabe der Vermögensverhältniſſe und Benennung der Mitglieder der zu unter-
ſtützenden Familie, d. h. es ſind außer der Frau auch die Kinder unter 14 Jahren und die etwa vorhandenen arbeitsun-
fähigen Aeltern zu bezeichnen.

Merſeburg, den 13. November 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.

Die Feſtfeier im Eckartshaufe
am 15. Oetober d. J.

Die zu große Beſchränktheit des zu den Morgen und
Abend Andachten beſtimmten Raumes im Eckartshauſe
hatte ſchon längſt die Erbauung eines Betſaales als ein
weſentliches Bedürfniß erſcheinen laſſen. Zur Befriedi-
gung deſſelben brauchte nur ein Theil der weiten Remiſen-
räume ausgebaut zu werden, welche früher, als das Eckarts-
haus noch ein Zollhaus war, zur Einſtellung der durch-
paſſirenden Frachtfuhren beſtimmt waren. Die verhältniß-
mäßig nicht ſehr bedeutenden Koſten dieſes Baues wurden
bald durch milde Beiträge zu dieſem beſonderen Zwecke ge-
deckt und ſo wurde friſch ans Werk gegangen an hel-
fenden Händen, großen und kleinen denn auch die jungen
Arbeitskräfte der Zöglinge wurden mit benutzt, fehlte es
nicht, und bald hatte der wackere Vorſteher des Eckartshau-
ſes, der mit gewohntem Feuereifer auch dieſe Sache betrie-
ben, die Freude, unter Gottes Beiſtand einen, wenn auch
ſchmuckloſen, doch ſeinem Zweck vollkommen entſprechenden,
mehr als geräumigen Betſaal vollendet zu ſehen. Zur Ein-
weihung deſſelben wurde der Geburtstag unſers Königs, def-
ſen huldvoller Güte der Verein zur Verhütung von Ver-
brechen den Beſitz des Eckartshauſes verdankt, der 15. Oec-
tober d. J. beſtimmt. Eine ausführliche Beſchreibung die-
ſer erbaulichen Doppelfeier aus der Feder eines Theilneh-
mers an derſelben befindet ſich in dem ſo eben ausgegebenen
Novemberſtück des „treuen Eckart.““) Wir theilen den Le-

Der ganze Jahrgang dieſes Volksblattes von welchem monatlich zum
Beſten des Eckartshauſes eine Nummer von einem Bogen erſcheint und
welches unterhaltende und belehrende Leſeſtücke aus der allgemeinen und
vaterländiſchen Geſchichte, demnächſt aber auch Mittheilungen aus dem
Eckartshauſe wie aus anderm Gebiete der helfenden und rettenden Liebe
enthält, koſtet jährlich nur 10 Sgr. und dennoch gewährt ſein Reinertrag
einen nicht unbedeutenden Zuſchuß zu den Bedürfniſſen der Anſtalt. Wer
alſo auf dieſes Volksblatt ſubſeribirt, hilft zugleich das Eckartshaus mit
erhalten. Der Cuſtos an der hieſigen Stadtkirche, Herr Mansfeld, wohn-
haft auf dem grünen Markt an der Kirche, ingleichen die Red. d. Bl.,
iſt zur Förderung des guten Zweckes gern bereit, Subferiptionen auf
den zweiten Jahrgang des treuen Eckart anzunehmen.

dddm-— m m

ſern dieſes Blattes, ſoweit es deſſen Raum geſtattet, Einiges
aus jener Darſtellung mit. Nachdem der Verfaſſer derſelben
erzählt, wie er auf ſeinem Wege nach dem Eckartshauſe im
Dampfwagen bald in einem lieben alten Bekannten und in
einem Pfennigſammler für die Pfennigkirche in Roſenberg
willkommene Reiſegefährten gefunden gleich und gleich
geſellt ſich gern und gleichgeſinnt macht gute Freunde,
und wie er mit denſelben von Köſen zur Poſt weiter nach
Eckartsberga gereiſt und daſelbſt am Vorabend des Feſtes
im Halbdunkel angekommen, fährt er fort:

Als der Poſtwagen hielt, rief eine bekannte Stimme
herein: Jſt Jemand hier, der ins Eckartshaus will? Ja
wohl, dreie. Nun ſo kommen Sie mit. Es war eigentlich
Rüſttag im Eckartshauſe und an Rüſttagen darf man den
Frauen nicht zu nahe kommen. Wir mußten aber folgen
und wurden mit freundlichem Blick und herzlichem Hände-
druck empfangen. Da ſaßen wir ſo recht am Herde und
konnten uns wärmen nach Herzensluſt, ich meine, wir konn-
ten einmal einen Blick thun ins ſtille Leben des Hauſes.
Denn das auswendige Rüſten war vorbei, nun gings zur
Vorfeier ans inwendige Rüſten. Nach Tiſche verſammelten
wir uns im bisherigen Betkämmerlein, da wurde den Kin-
dern und uns das inwendige Rüſten und Säubern recht
ernſt empfohlen. Auch wurden wir im Geiſte um 44 Jahre
zurückgeführt, wo an dieſem Tage kein Rüſttag, ſondern ein
recht blutiger demüthigender Schlachttag“) für unſer Preußen
und feinen König in jener Gegend aufging. Ach, wie ſtill
war es heute gegen damals. (den 14. October 1806.) Da-
mals ſtand noch kein Rettungshaus hier, jeder, ſelbſt der
König mit ſeiner Louiſe, mußte eilen und fliehen, um ſich
weithin zu retten. Da thaten ſich keine Thüren hier auf,
um arme verirrte Kinder aufzunehmen, da öffneten ſich Grä-
ber, um ihrer 12 oder 15 oder mehr in ſich zu ſchließen.
Es war eine tiefe Demüthigung für Preußen. Aber hinter
her kam der Herr und erfüllte das Wort: Wenn du mich

Auerſtädt liegt etwa eine halbe Stunde vom Eckartshauſe.
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demüthigeſt, machſt du mich groß. Dieſes Wort ſtand vor Wir hatten Weg und Steg verloren, auns und ſo gingen wir dem Feſte entgegen. Wir irrten in der Finſterniß ſo

Kaum ſind wir am andern Morgen aufgeſtanden, da T n h a erkoren 7
hören wir die Kinder mit ihren Holzpantoffeln die Treppe e d n S un Dheb
heraufkommen, an unſrer Thüre verliert ſich das Geräuſch, un J r d war tern m Sag ch
plötzlich wird es ganz ſtill und es ertönt das Lied „Wenn r W war ein ben r ſiich ihn nur habe 2c.“ Die Gefühle, die mich ergriffen, Hätt Deine Hand uns nicht gehalten
kann ich Dir nicht mehr ſchildern, aber das weiß ich noch: Und nicht in dieſes Haus gebracht,
ich dachte einmal über das andere an das Wort: Aus dem Wer hätt' aus teufliſchen Gewalten, g
Munde der Unmündigen haſt Du Dir eine Macht zugerichtet. Gerettet uns aus Tod und Nacht,
Jetzt folgten noch einige ſtille Stunden zum Sammeln oder Gerettet aus der Sünde Pfuhl t e
zum freundlichen Zwiegeſpräch unter den Freunden und Zu Jeſu, deinem Gnadenſtuhl? 3
Brüdern. Draußen aber war es nicht ſtill, der Sturm Laſſ', wenn wir dieſen Saal betreten, v.
heunlte und rüttelte in gewaltigen wilden Stößen an die Durchſtrahlt von Deiner Gnade Licht, g
Fenſter und von dem Ettersberge her zog eine ſchwere dunkle Mit wahrhaft herzlichen Gebeten
Wolke mit Regen und einzelnen Schneeflocken. Jch wurde Uns treten vor Dein Angeſicht, R
faſt melancholiſch geſtimmt über das Wetter und wunderte Laß uns zu Deinen Füßen ruhn Kmich nur, daß im Eckartshauſe Niemand meine Stimmung Und recht von Herzen Buße thun! v
zu theilen ſchien. Entweder wußten ſies, die Freunde in Nicht reich geſchmückt mit Gold und Seide x
der Nähe kommen doch, oder dachten das Feſt iſt unſer, Laſſ' dieſen ſtillen Friedensport,
wir wollens ſchon feiern. Und ſiehe, über allem unſern Laſſ' ſein ihn einen Saal der Freude,
Denken und Grämen hellte ſich auf einmal der Himmel auf O Herr, an Deinem heil'gen Wort,
und die Landſtraße belebte ſich manch lieber Freund trat Laſſ' ihn, den mit Gebet wir weihn, tr
ins Eckartshaus und drin hieß es: nöthige ſie herein zu Auch einen rechten Betſaal ſein! n
kommen auf daß mein Haus voll werde. Hausflur und Entzünde unſrer Andacht Kerzen At
Gänge waren voll. Daß tief in uns hinein wir ſehn, hUm 11 Uhr nahm die Hauptfeier ihren Anfang. Wenn Und laſſ ein Schwert durch unſre Herzen, la
man von einem Freunde ſcheidet, muß man Abſchied neh- Das Schwert der bittern Reue gehn tir
men, ſo iſts in der Ordnung. So ging es denn zunächſt Wir liegen hier vor Dir im Staub, V
nach dem bisherigen Betkämmerlein, da mußte man viel zu Entreiß der Sünde ihren Raub! de
danken haben, denn es ertönte das Lied: Lobe den Herren, Laſſ' uns vergeſſen, was dahinten, bit
den mächtigen König der Ehre 2e. Darauf hielt der Vor- Und jagen unſrem Ziele nach
ſteher des Hauſes ein Gebet in einfacher aber ergreifender Und ſchreip' mit ew'gen Flammentinten B
Weiſe, von Herzen kommend und Herzen bewegend. Wir Dein Wort in's Herz uns allgemach, ſch
ſtimmten ein in das Amen. Unter dem Verſe: „Unſern Daß wir es merken mehr und mehr erf
Ausgang ſegne Gott“ zogen wir in den neuen, geräumigen, Und darnach thun zu Deiner Ehr! ge!
einfachen, freundlichen Betſaal ein. Der ganze Raum wurde Bruder, wenn man ſo den erſten bis dritten Vers ſin- geiz
voll, die helle Mittagsſonne blickte manchmal durch die Fen- gen hörte und die Kinder darauf anſah, was unter dem en
ſter, als wolle ſie das Feſt noch verſchönen, aber erwärmen linken Knopfloch vorgehen mochte, wenn man dran dachte, die
konnte ſie die Räume nicht. Eine kühle Kirchenluft wehte wie ſie früher mit dem zjerlumpten Bettelſack auf dem Rücken
uns an. Du weißt, ich habe ſonſt keine Bange davor, aber in die Bauerhöfe eintraten und vorn am Hofthor ihr: „Gott we
doch knöpfte ich heute meinen Ueberrock bis Oben zu. Nun geſegne dieſes Haus“ gedankenlos zu ſchreien anfingen und an
wenns auch kalt war, das Herz wurde bald friſch und fröh- dann an der Hausthür ungeduldig des Stückleins Brod oder ein
lich, als die Verſammlung das uralte Feſtlied: „Allein Gott des Kupferpfennigs harrten und wie ſie ebenſo gedankenlos Bi
in der Höh ſei Ehr“ anſtimmte; Es wurde, ſo wie auch und trotzig die Gabe hinnahmen und nun jetzt das lieb ein
die andern Lieder, in rhytmiſcher Weiſe geſungen, was be liche Lobgetöne aus friſchen fröhlichen Herzen Da müßte un
ſonders erhebend war. Das Feſt gehörte vor Allem den Einer kein Gefühl haben, wenns ihm nicht weich würde rer
Kindern, drum ſangen ſie auch 3 Lieder allein, welche ums Herz. Es arbeitete auch gewaltig in mir und meinem bu
eigens zum Feſte gedichtet waren. Am liebſten möchte ich Nachbar zur Linken ſah ichs an, daß er für ſein Leben gern i
ſie Dir alle herſetzen, damit Du ſie mit Deinen Kindern mitgeſungen hätte, er durfte aber nicht, wenigſtens nicht ſich
einmal nachſingen könnteſt, doch zweie gingen nach einer laut, ſtill aber ſangen wir Alle mit.

aparten Weiſe, da müßte ich die Noten mit herſchreiben und PNotenſchreiben habe ich nicht gelernt. Eins aber, es war, Die „Conſt. Corr.“ ſagt: Die jetzige Mobilmachung the
was man ſo das Hauptlied nennt, ging nach der Melodie: unſeres Heeres iſt die erſte umfaſſende Probe, auf welche die D
Wer nun den lieben Gott läßt walten, das kannſt Du ein Tüchtigkeit unſerer Wehrverfaſſung geſtellt wird. Noch nie-
mal mit den Kindern ſingen, darum ſchreibe ich Dirs auf. mals ſeit den Freiheitskriegen iſt es, wie heute, auf eine

e Rüſtung aller Streitkräfte Preußens angekommen. Zu um wenDer Du bis hieher uns geleitet, ſo größerer Freude gereicht es uns daher, berichten zu könuen, Se
Der Du uns dieſe Stätte hier daß der Erfolg alle Erwartungen weit übertrifft. Das Sy-
Mit Deinen Heiligen bereitet ſtem unſerer Heeresbildung wird auf's glänzendſte gerechtfer St
De t Gott, wir ren Dir, tigt daſtehen. Die k. Ordre zur Mobiliſirung iſt bekanntlich
J ir danken Dir mit Herz und Mund vom 6. d. Mts. Schon vorgeſtern, den 8. wurden hier in Nee

us unſrer Seele tiefſtem Grund! Berlin weitere Meldungen von Landwehrpflichtigen nicht mehr i
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angenommen, da der Bedarf bereits weit über das vorge-
ſchriebene Maaß gedeckt iſt. Gleiche Nachrichten laufen auch
aus den Provinzen ein. Nach Breslau war der Befehl noch
am 6. durch den Telegraphen gelangt und ſchon am 8. konnte
das Ober- Präſidium von dort berichten, daß das Mobilma-
chungsgeſchäft in ſämmtlichen drei Regierungsbezirken Schle-
ſiens in vollem Gange ſei. Die Pferdeausfuhr aus der dor-
tigen Provinz ſoll bis auf Weiteres verboten ſein, da Anzei-
gen vorlagen, daß es jenſeits der Grenze an Pferden fehlt.
Auch einzelne hervorſtechende Züge patriotiſcher Betheiligung
an den Rüſtungen machen ſich bemerklich. So zeigt der
rühmlichſt bekannte Stadtrath Jacobs in Potsdam an, daß
er die vollſtändige Ausrüſtung von 12 gelernten Jägern über-
nehme. Ein Bauer aus der Umgegend von Berlin hat dem
Kriegsminiſter ſeine ſechs Söhne mit der Bitte vorgeſtellt,
ſie in das Militair aufzunehmen, und ſeine Anrede mit den
Worten geſchloſſen: „Alle ſechs ſind werth, für den
König zu ſterben.“ Die Menge der ſich meldenden Frei-
willigen und der Angebote zu Geldopfern auf den Altar des
Vaterlandes mehrt ſich ſtündlich.

An die deutſchen Auswanderer.
Das Büreau des Berliner Vereins zur Cen-

traliſation deutſcher Auswanderung und Colo-
niſation hat bisher mit ſichtbarem Erfolge die einzelnen
Auswanderer je nach ihren perſönlichen und ſonſtigen Ver
hältniſſen zu geſchloſſenen Geſellſchaften vereinigt, um, ſo
lange die ſpeciellen Coloniſations-Geſellſchaften ihre Opera-
tionen noch nicht begonnen haben, ſowohl die Jdee des
Vereins möglichſt zu verwirklichen, als auch die Auswanderer
der augenſcheinlichen Vortheile einer ſolchen näheren Ver-
bindung theilhaftig zu machen.

Die Anmeldungen namentlich derer, welche ſich für Texas,
Braſilien, Chile, Central Amerika und Auſtralien feſt ent-
ſchloſſen hatten ſind indeſſen oft ſo kurz vor ihrer Abreiſe
erfolgt, daß ſie nicht mehr ſo vollſtändig wie zu wünſchen
geweſen, berückſichtigt werden konnten, und die Auswanderer
gezwungen waren, ſich vereinzelt über Havre, Antwerpen oder
engliſche Häfen einzuſchiffen, je nachdem ſie den Agenten
dieſer Hafenplätze in die Hände fielen

Der Verein hält es daher für ſeine Pflicht, diejenigen,
welche geneigt ſind, ſich ſolchen geſchloſſenen Geſellſchaften
anzuſchließen hierdurch aufzufordern, ſich wo möglich ſchon
einige Monate vor ihrer beabſichtigten Abreiſe auf ſeinem
Büreau „54. Unter den Linden“ zu melden, damit
einerſeits eine ſorgfältige Prüfung der Verhältniſſe erfolgen
und jede Geſellſchaft möglichſt vortheilhaft organiſirt, ande-
rerſeits die nöthige Unterhandlung mit Bremer, Ham-
burger und anderer deutſchen Schiffsrhedern, welche für
die Auswanderer entſchieden die beſten Bedingungen und
ſicherſten Garantien bieten, eingeleitet werden kann.

Unſer Speeial-Director iſt angewieſen, jede Auskunft auf
portofreie Anfragen auch ſchriftlich unentgeltlich zu er-
theilen. Berlin, im Juni 1850.
Der Verwaltungsrath des Berliner Vereins zur

Centraliſation deutſcher Auswanderung
und Coloniſation.

Am 25. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
wer Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

artung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Dige. Hartung-

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

pfiehlt

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Etwaigen Kaufluſtigen wird hiermit vorläufig angezeigt,
daß die Grundſtücke des Karl Friedrich Hauck zu Dörſte-
witz, Knapendorf und Milzau etwa im Februar 1851
zur Subhaſtation kommen werden.

Merſeburg, den 4. November 1850.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die zu 98 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. veranſchlagte Repa-

ratur der hölzernen, beim Dorfe Pretzſch über die Luppe
führenden Brücke ſoll

Mittwoch den 20. November, Vorm. Il Uhr,
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Merſeburg, den 13. November 1850.
Der Bau Jnſpector Müller.

Bekanntmachung. Jn den künftig von mir ab-
zuhaltenden Auctionen nehme ich, neben Courantgeld, nur
Prenu ß. Papiergeld an.

Merſeburg, den 14. November 1850.
Nagel, gerichtl. Auet.

Auction. Die heute, Sonnabend den 16. d.
M., von früh 9 Uhr ab, im Hauſe des Herrn Seifen-
fabrikant Heyne neben der Dom-Apotheke allhier,
ſtattfindende Hofräthin Tamantiſche Mobilien Auction wird
hiermit nochmals in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 16. November 1850.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Vier zum Dienſt beim Pontontrain nicht brauchbare
Pferde ſollen Sonnabend den 16. d. M., früh i1 Uhr, beim
Kloſterhofe gegen Baarzahlung öffentlich verſteigert werden,
was hiermit bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 14. November 1850.
Kettler, Jngenieur-Hauptmann.

Beſten Magdeburger Sauerkohl em-
Hermann Klingebeil.

Hauptgewinne- Verlooſung
am 1. December 1350

des von der Regierung und den Landſtänden garantirten
Kurheſſiſchen Staats-Anlehens.

Gewinne: fl. 70000, fl. 14000, fl. 7000, fl. 3500,
fl. 2500 c. 2c. Niedrigſter Gewinn fl. 96. Looſe à 2 preuß.
Thlr., halbe Looſe à l preuß. Thlr., ſind gegen unfrankirte
Einſendung des Betrags bei dem unterzeichneten Handlungs-
haus zu beziehen und wird die unentgeldliche Einſendung
des Plans und ſ. Z. der amtlichen Ziehungsliſte jedem Be-
theiligten zugeſichert.

Moriz Stichel Söhne,
Banquiers in Frankfurt a. M.

N. S. Auch ſind bei uns die badiſchen Aktien für die am 30. Novem
ber ſtattfindende Ziehung zu den bekannten Preiſen zu erhalten.

K. Sardiniſche Anleihe von fes. 3,600,000
mit Gewinnen von fes. 80,000, 16,000, 3 mal 50,000 11 mal 40,000,
8mal 30,000 2c. Ziehung zu Frankfurt a. M. am

J. December 1350.
Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr. 6 Looſe 10 Thlr. 28 Looſe 40 Thlr.

Pläne gratis bei J. Nachmann S Co.,Banquiers in Mainz.
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In der Buch und Kunſthandlung von Lonis Garcke
in Merſeburg iſt zu haben

Der wahrhaftige

feurige Drache
oder Herrſchaft über die himmliſchen und hölliſchen
Geiſter und über die Mächte der Erde und Luft. Mit
dem Geheimniß, die Todten zum Sprechen zu bringen,
die Anrufung Lucifers, Citirung der Geiſter der Ver-
träge mit den Geiſtern und der hierzu erforderlichen
Tinte, der Herrſchaft über den Zauberſchlüſſel, den Ge-
heimniſſen der Wünſchelruthe, des Wunderſtabes, der
Wiederbelebung, der Bezauberung der Feuergewehre, der
Zurücklegung von ſieben Meilen in einer Stunde, der
Unterredung mit Verſtorbenen, Verwandlung des Bleies
in Gold, der Verwahrung gegen Peſt, Seuchen, Ge-
witter, tollen und giftigen Biß der Herſtellung des
Steins der Waiſen und des ceabbaliſtiſchen Kreiſes, der
Verfertigung der Wünſchelruthe, des Prophetenſtabes,
des Ringes des Unſichtbarmachens und des Salamo-
ſiegels. Ferner wie man glühendes Eiſen angreifen,
gewiſſen weiblichen Perſonen Liebe gegen ſich einflößen,
ihre Untreue verhindern und die verlorene Mannskraft
wieder herſtellen kann. Nebſt den geheimen Mitteln,
ſich die ſchwarze Henne mit den goldnen Eiern zu ver-
ſchaffen, bei jedem Satz in der Lotterie zu gewinnen,
des Kalenders bevorſtehende Glücks oder Unglückstage
und. mit aller Welt in Frieden zu leben. Nach ei-
nem in Frankreich aufgefundenen Manuſeript von 1522.
Nebſt einem Postscriptum aus dem großen Buche von
König Salomo, mit einigen köſtlichen Recepten, gefun-
den bei Peter Michel, dem letzten Karthäuſer zu Erfurt.

Mit Holzſchnitten. 12. broch. Preis: 10 Sgy.
Seit 50 Jahren hat dieſes Buch in Frankreich allſähr

lich neue Auflagen erlebt. Jn Deutſchland erſcheint es hier
zum erſtenmal. Jnhaltsſchwer iſt es, denn es umfaßt die
Geſammtheit von 20 ungeheuern Folianten. Kein Buch
der Weltgeſchichte hat ſo merkwürdige Schickſale erfahren,
als dieſes, wiewohl es ſich gar nicht mit Anſichten, ſondern
nur mit dem Glauben beſchäftigt, mit dem Gkäuben an ei-
nen innerſten geiſtigen Zuſammenhang der Bewohner aller
verſchiedenen Theile des Weltalls, an eine Welthierarchie
geiſtiger Geſchöpfe; endlich an das Vorhandenſein geheim
nißvoller Kräfte und myſtiſcher Gewalten. Wir können
nicht Alle nach Californien wandern, darum möge die Magie
den Zurückbleibenden einen Theil ſeiner Schätze in das Haus
zaubern.

Bei Friedrich Perthes in Hamburg iſt ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Ullmann, Dr. C., die Geltung der Ma-
joritaäten in der Kirche. Geh. 6 Sgr.

9
v

6

Goldbergers e Rheumatism.
e Ketten.galv. electr.

Dies Mittel erweiſt ſich. noch immer und überall als
das beſtvorhandene zur gründlichen Abhülfe und Beſeitigung
rheumatiſcher, gichtiſcher und nervöſer Leiden,

und iſt der Erfolg
garantirt durch fortwährende Beweiſe

und vorliegende tauſendfache Atteſte renommirter Aerzte und
hochachtbarer Privatperſonen.

Dieſes berühmte Remedium iſt in- Merſeburg nur
zu haben bei Louis Garcke.

Freitag den 22. Novem das
I. Abonnement Concert

im hiesigen Schlossgarten- Salon stattünden. Abonne-
ments Billets 6 Stück 41 Thlr. 5 Stück 13 Sgr. ein-
zelne à 8 Sgr. sind in meiner Wohnung und Abends
an der Kasse zu haben. Braun

Sonnabend den 16. ladet zum Salzknochen erge-
benſt ein Graßel im Augarten.

e Zum Kirmesfeſt in Lövitz,
Sonutag und Montag, als den 17. und 18. Nov.,
wobei ich Militärmuſik halte, ladet ganz ergebenſt ein

Weller in Löpitz.
Brauchbare Bäckergeſellen ſinden Arbeit

bei dem Königl. Proviant-Amte zu Erfurt.

Setzerlehrlings-Geſuch. Unter den
vortheilhafteſten Bedingungen kann ein junger Mann
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ausgerüſtet ſofort
als Setzerlehrling in der Buchdruckerei des Wai-
ſenhauſes zu Halle a. S. placirt werden. Jn Betreff
der Lehrzeit und des Lehreontracts wird Herr Canzliſt Nagel
(Mälzergaſſe) die Güte haben, vorläufig genügende Auskünft

zu ertheilen. tHalle, den 9. November 1850.
Ed. Bobardt,

Factor der Buchdr. des Waiſenhanſes.

e Zum 1. Januar 1851 wird ein ſittliches, ehr-
liches und reinliches Hausmädchen geſucht, die zugleich die
Wartung kleiner Kinder mit übernimmt. Wo? iſt in der
Exped. d. Bl. zu erfahren.

Haushälterin-Geſuch.
Zur Führung einer kleinen Wirthſchaft wird ein Frau

enzimmer zum baldigen Antritt geſucht. Nähere Auskunft
iſt bei dem Schloſſermſtr. Gärtner in der Mälzergaſſe zu
erfragen.

Merſeburg, den 15. November 1850.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 92.
	[Seite 423]
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426






